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Währung und Sozialpolitik. 


Was die unteren Klaſſen von einem Währungs⸗ 15 


te kürzlich der 


umſtur warten haben, le ; 
en Nee ohn G. Carlisle 


amerikaniſche Schatzamtsſekretär 
mit folgenden Worten dar: 

Ob im geſchäftlichen Verkehr gutes oder 
ſchlechtes Geld verwendet, ob der Arbeitslohn in 
einer geſunden und feſtſtehenden Geldſorte aus⸗ 


bezahlt werden ſoll, die volle Kaufkraft beſitzt, z 


oder ob dies durch eine entwerthete und ſchwan⸗ 
kende Geldſorte geſchehen ſoll, das ſind Fragen, 
welche den Komfort und das Wohlergehen eines 
jeden Heims, ſowie den Frieden und das Ge⸗ 
deihen eines jeden Gemeinweſens berühren. Alle 
haben ein hohes Intereſſe an der Erledigung 
dieſer Fragen. Aber nicht alle haben unter einer 
irrigen Entſcheidung derſelben gleich zu leiden. 
Der Wohlhabende, der Mann, der Eigenthum 
erworben oder Baargeld aufgehäuft hat, iſt ſtets 
gegen die ſchlimmſten Folgen einer finanziellen 
oder induſtriellen Störung geſchützt. Der arnie 
Mann dagegen und der wenig Bemittelte, der 
Mann, deſſen Exiſtenz von ſeinem Lohn oder 
dem Produkte ſeines Fleißes abhängt, dieſer 
Mann iſt es, der ſtets zuerſt die unheilvollſten 
Folgen eines geſchäftlichen oder induſtriellen 
Niederganges fühlen muß, einerlei, ob dieſer das 
Reſultat eines entwertheten Zahlungsmittels oder 
einer anderen Urſache iſt. Ein ſolcher Maun 
hat über nichts zu verfügen als über ſeine 
Arbeitskraft; er kann ſich durch nichts als durch 
ſeinen Lohn, durch die Bezahlung, welche er für 
ſeine Arbeit erhält, den Lebensunterhalt ver⸗ 


ſchaffen, und jede Politik, welche — und wäre 


es auch nur temporär — den induſtriellen Fort⸗ 
ſchritt des Landes unterbricht oder hindert, muß 
die Intereſſen jenes Mannes ſchädigen und für 
alle, welche auf ihn angewieſen ſind, mehr oder 
weniger Noth und Leiden im Gefolge haben. 
Seit mehr als fünfundzwanzig Jahren haben 
die Arbeiter um die Erlangung eines Lohnſatzes 
gekämpft, der hinreichen ſollte, um ihnen und 
ihren Familien die Exiſtenz zu friſten, und nun 
werden ſie von den Verfechtern der Freiprägung 
aufgefordert, ſich ihnen anzuſchließen, um mitzu⸗ 
helfen, die Kaufkraft des Arbeitslohnes um die 
Hälfte zu verringern! Die Arbeitslöhne — nach 
Gold bemeſſen — waren, als unſer Geld ent⸗ 
werthet war, im Vergleich mit jenen im Jahre 
1860, als wir eine geſunde rrency hatten, 
1863 um ungefähr 24 Prozent geſunken, um 
mehr als 19 Prozent im Jahre 1864 und nahezu 
um 44 Prozem 1865. Dies fällt um ſo ſchwerer 
in die Wagſchale, wenn man erwägt, daß dies 
zu einer Zeit ſich ergab, in der Hunderttauſende 
von Arbeitern vom Konkurrenzfelde abgezogen 
waren, weil ſie im Felde ſtanden, und zu einer 
Zeit, in der die Regierung Unſummen von Geld 
für Kriegsvorräthe verausgabte; trotzdem giebt es 
leine Periode unſerer Geſchichte, in welcher, wie 
in den Jahren 1861—65, der Lohnſatz jo raid) 
und ſo tief geſunken iſt. Auch die Erfahrungen, 
welche z. B. die Republik Chile mit entwerthetem 
Silber machte, ſollten unſeren Arbeitern zur 
Lehre dienen. Nach ſorgfältiger Prüfung der 
dortigen Lage ſchrieb der amerkaniſche Geſandte: 
„Es iſt feſtſtehende Thatſache, daß in Chile, wie 
in allen anderen Ländern, denen eine ähnliche 
finanzielle Erfahrung (die Silberwährung) zu 
Theil wurde, die ſchlimmen Folgen der Geld⸗ 
entwerthung am ſchwerſten auf jenen Klaſſen 
laſteten, welche am wenigſten im Stande waren, 
ie Bürde zu tragen.“ Ebenſo ergeht es den 

tbeitern in Japan und Mexiko. Was die Fabri⸗ 
kanten betrifft, ſo iſt es nur Gerechtigkeit, wenn 
man zugeſteht, daß die große Mehrheit derſelben 


und überhaupt alle, welche ihr Kapital in in⸗ 0 


duſtriellen Unternehmungen angelegt haben, den 
gegenwärtigen Werthſtandard nicht beſeitigt ſehen 
wollen; ſie wiſſen, daß die Einführung des 
Silbermonometallismus ſie zu Grunde richten 
Pu ihren Arbeitern die Exiſtenz koſten 
würde. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Auguſt. Ueber das Programm 
der Görlitzer Kaiſertage entnehmen wir dem „N. 
Görl. Anz.“ ene 


„Für den Empfang des Kaiſers und der 
Kaiſerin am 6. September und die Anweſenheit 
deſſelben in Görlitz ſind ſeitens des General⸗ 
Kommandos folgende Anordnungen getroffen: 
Zur Ehren⸗Kompagnie auf dem Bahnhofe wird 
die 1. Kompagnie des Grenadier-Regiments Graf 


Kleiſt von Nollendorf, zur Eskorten⸗Eskadron auf 


dem Bahnhof die 1. Eskadron Leib⸗Huſaren⸗Re⸗ 
iments Kaiſerin, zur Ehren⸗Kompagnie vor dem 
aiferlihen Hauptquartier die 1. Kompagnie des 
Grenadier⸗Regiments König Wilhelm I. komman⸗ 
irt. Bei Ankunft des Kaiſerpaares bald nach 
8 Uhr Abends findet großer militäriſcher Em⸗ 
pfang ſtatt. Das Kaiſerpaar nimmt den Aus⸗ 
gang durch den Bahnhofstumel, vor welchem der 
Vorbeimarſch der Ehren⸗Kompagnie erfolgt. Die 
a Parade wird am 7. September, Vormit⸗ 
dorf 10 Uhr, auf dem Exerzierplatz bei Herms⸗ 
Uhr, find alten. Am 7. September, Abends 8 / 
Spielleute vor dem Ständehauſe durch ſämtliche 
und der Hand Muſtkkapellen des Armeekorps 
ſtreich ſtatt.“ Aerie-Diviſion A der große Zapfen⸗ 
witz unter Fühenmeg Nachmittag traf in Glei⸗ 


Oberſten Freund 20 ſeines Kommandeurs, des 


Br N n A 1 > 
dus date ein. f . . 
aus Kra . de öfter drag 0 
etwa 12 Herren, erreichiſchen Offiziere, 


beabſichtigten izi 
des in Gleiwitz garnifonitenben‘ Alanendeiimente 


einen Beſuch abzuſtatten und dem groß 15 
mentsexerzieren beizuwohnen. Die Gate . 
den von den Ulanenoffizieren am Bahnhofe em⸗ 
pfangen und zunächſt in Wagen nach dem Hotel 
geleitet. Um 8 Uhr begann das gemeinſchaftliche 
Abendbrod im Offizierkaſino. Beim Eintreffen 
er Gäſte in der Kaſerne wurden dieſe vor dem 
aſino durch einen Tuſch aus alten Fanfaren⸗ 
trompeten empfangen. An dem Eſſen nahmen 
außer den Gäſten und den Ulanenoffizieren der 
ommandeur der 12. Kavalleriebrigade, Oberſt 
= onin, Prinz Franz von Ratibor, Graf 
bra Welczek und von Ruffer Theil. Bei Tiſch 
— der Regimentskommandeur, Oberſtlieute⸗ 
Ralf ee Be era 5 Bei 175 ben 
h Franz Joſef aus. erauf erhob ſich der 
öſterreichiſche ee ee 


Oberſt Bedauern darüber ausſpricht, 


Wilhelm II. Der Verlauf des Feſtmahls ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einem Feſte treuer Kameradſchaft 
nd Waffenbrüderſchaft, was in manchem be⸗ 
geiſterten Toaſte betont wurde. Nach dem 
Eſſen fand im Garten ein Feuerwerk ſtatt. Am 
Montag Morgen 7 Uhr begann das Regiments⸗ 
exerzieren, dem die Gäſte auf Pferden beiwohn⸗ 
ten, die ihnen von dem Ulanenregiment zur Ver⸗ 
fügung geſtellt waren. Nach Schluß des Exer⸗ 
iereng, das auf dem großen Exerzierplatz bei 
Petersdorf ſtattfand, rückte gegen 10 Uhr das 
Ulanerivegiment, an der Spitze die beiden Offi⸗ 
zierkorps, mit Muſik in die Stadt ein. Es 
folgte ein Frühſtück im Hotel „Goldene Gans“, 
worauf die öſterreichiſchen Herren nach herzlicher 
Verabſchiedung von ihren deutſchen Kameraden 
die Rückreiſe antraten. Vorher wurde den 
Gäſten vor der „Goldenen Gans“ ein Ständ⸗ 
chen von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
gebracht. Wie verlautet, wollen die Offiziere des 
Gleiwitzer Ulanenregiments den Beſuch im Oktober 
erwidern. 

— Die beiden Mitglieder des japaniſchen 
Generalſtabs Generallieutenant Seiki⸗Terantſchi 
und Oberſtlieutenant Murata, die am 28. Juni 
von Tokio abgereiſt ſind, werden Ende dieſer 
Woche in Marſeille eintreffen und dann, nach 
kurzem Aufenthalt in Frankreich, für mehrere 
Monate nach Deutſchland kommen, um das 
deutſche Heerweſen in allen Zweigen kennen zu 
ernen. 


— Dem Oberkirchenkollegium in Breslau 
war ſ. Zt. aus der glutheriſchen Freikirche in 
Preußen der Wunſch zugegangen, es möchten vom 
Oberkirchenkollegium und aus den freikirchlichen 
Gemeinden Petitioneu an den Reichstag einge⸗ 
reicht werden behufs Abſchaffung der obliga⸗ 
toriſchen Zivilehe. Das Oberkirchenkollegium hat, 
wie die „A. E. Luth. K.⸗Ztg.“ mittheilt, dem 
Anſinnen keine Folge geleiſtet und ſeine ableh⸗ 
nende Haltung wie folgt begründet: „Die Stel⸗ 
lung, die bei Einführung der Zivilehe unſere 
Kirche eingenommen hat und die in den Aus⸗ 
führungen S. 457 der Synodalbeſchlüſſe ihren 
Ausdruck gefunden hat, glauben wir auch jetzt 
noch innehalten zu ſollen. Die Erfahrungen der 
inzwiſchen verfloſſenen Jahre ſind für unſere 
Kirche keineswegs derartige rn daß wir 
Beruf und unmittelbare Veranlaſſung zur Her⸗ 
beiführung einer geſetzlichen Aenderung erkennen 
müßten, von der es noch dazu dahin ſteht, ob 
ſie unſerer Kirche nicht nach anderer Richtung 
Erſchwerniſſe bereiten könnte.“ 


— Auf die programmatiſche Erklärung im 
„Volk“ über das demnächſtige „ ſchiedlich⸗fried⸗ 
liche“ Verhalten dieſes Organs der Chriſtlich⸗ 
Sozialen zu den Konſervativen wird von dieſer 
Seite mit unverhohlenem Skeptizismus geant⸗ 
wortet. Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: 

„Wie bereits mitgetheilt, hat mit dem geſtri⸗ 
gen Tage Herr Dietrich v. Oertzen die Redaktion 
des „Volk“ übernommen. Wie bekannt, iſt er 
noch heut neben Profeſſor Dr. v. Nathuſius 
Mitherausgeber der „Allgem. Konſervat. Mo⸗ 
natsſchrift“. Bis vor Kurzem leitete er die kon⸗ 
ſervativen „Meckl. Nachr.“. Als Stöcker aus der 
konſervativen Partei ſchied, folgte ihm Herr v. 
Oertzen, wie er eusdrücklich kundgab, trotz ſeiner 
erklärten Gegnerſchaft gegen die konſervative 
Parteileitung, nicht: er blieb Mitglied der kon⸗ 
ſervativen Partei.. .. Ohne ausdrückliche Er⸗ 
klärung vollzieht Herr v. Oertzen mit dieſen Aus⸗ 
führungen thatſächlich ſeinen Austritt aus der 
konſervativen Partei. Und das iſt auch ganz 
ſelbſtverſtändlich. Der Leiter des Organs einer 
anderen Partei, der Chriſtlich⸗Sozialen, kann 
natürlich nicht Mitglied der konſervativen Partei 
ein. . .. Die Stellungnahme zu den „Jungen“ 
iſt eine etwas vorſichtigere als die in dem „Auf⸗ 
ruf“ der Herren Dr. v. Nathuſius, Stöcker und 
Weber. Wir ſind geſpannt, ob die „Nachbarn 
zur Linken“ zu engeren Anſchluß geneigt fein 
werden. Wir Konſervativen werden zunächſt 
auch die Weiterentwicklung auf dem Boden des 
„Schiedlich-Friedlich“ abwarten können. Ein an⸗ 
derer Boden war für die neue Redaktion des 
„Volks“ wohl kaum vorhanden.“ 

Der „Reichsbote“ ſchreibt: 

„Die ſachlichen Auseinanderſetzungen werden 
alſo weiter ihren Gang nehmen müſſen, inſofern 
ſtehen wir der neuen Leitung des chriſtlich— 
ſozialen Parteiorgans ohne Vorurtheile, aber 
auch ohne Illuſionen gegenüber. Aber es wird 
ſchon ein Gewinn ſein, wenn dies wirklich in 
ſchiedlich⸗friedlicher Geſinnung und in edler Ton⸗ 
art geſchieht. Wie lange die chriſtlich-ſoziale 
Richtung des „Volks“ ihre parteipolitiſche Mittel: 
ſtellung zwiſchen den Konſervativen und den 
Naumannianern atomiſtiſch wird bewahren könuen, 
wird ja die Zukunft lehren. Uns ſcheint ſie mit 
ihrem Verſuch zu dieſer nachbarlichen Doppel⸗ 
abgrenzung an innerer Unklarheit und an äußerem 
Abſonderungstriebe zu leiden.“ 

Ein Beleg dafür iſt folgende Auslaſſung 
des „Volk“ über das Stöcker'ſche „kirchlich⸗ 
ſoziale Unternehmen“: 

„Das Ergebniß langer Berathungen iſt die 
bekannte Kundgebung geweſen. Ihre Verſendung 
mit Bitte um Unterſchrift bezweckte zunächſt 
nichts weiter, als feſtzuſtellen, ob für eine neue 
parteiloſe Vereinigung kirchlich und ſozialpolitiſch 
rechts ſtehender Männer noch Stimmung vor⸗ 
handen ſei, wobei die Form und der Name 
ſolcher Vereinigung zunächſt offene Frage blieb. 
Daß die neue Verſammlung — wir ſcheuen uns 
nicht, den Ausdruck zu brauchen — eine Art 
Gegenkongreß gegen den älteren Evangeliſchen 
ſein würde, liegt in der Natur der Dinge. Darin 
iſt aber keineswegs ein Schade zu erblicken, 
wenn beide ſich nicht bekämpfen, wozu kein 
Anlaß vorliegt, ſondern jeder auf Grund ſeiner 
ee das Gute zu fördern ſucht. Aus dem 

eſagten ergiebt ſich nun die Stellung der 
chriſtlich⸗ſozialen Partei zu der neuen kirchlichen 
Aktion von ſelbſt. Unſere Partei als ſolche 
bleibt ganz außerhalb der Beſtrebungen dieſes 
neuen Kongreſſes. Der Kongreß arbeitet rein 
auf kirchlichem Boden (2), wie vor Allem auf 
dem politiſchen.“ 


— Die „Köln. Ztg.“ äußert ſich über die 
be des Vorſitzenden zu den Geſchworenen 

„ on Zeit zu Zeit werden Klagen darüber 
laut, daß der Vorfigende eines Schwurgerichts⸗ 


hofes bei Entlaſſung der Geſchworenen nach Er⸗ 
füllung ihrer anſtrengenden Pflicht denſelben ſein 
daß ſie einen 


eund von Arlhauſen, früher Flügeladjutant Wahrſpruch in dieſem oder ſenem Sinne gefällt 


des Kaiſers Franz Joſef, und toaſtete auf Kaiſerl haben. Selbſt wenn dies in ganz vorſichtiger Schuhmacher ließen durch den Reichstagsabgeord⸗ 


Stettiner Zeitung. 
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und taktvoller Form geſchieht, bleibt es ſehr zu 
bedauern und iſt nur durch eine mißverſtändliche 
Auffaſſung von den Aufgaben des Vorſitzenden 
und der ihm obliegenden Berufspflicht zu er⸗ 
klären. Die Geſchworenen bedürfen weder des 
Lobes noch des Tadels und es macht ſtets einen 
eigenthümlichen Eindruck, wenn der Vorſitzende 
rühmend anerkennt, daß ihr Wahrſpruch ſich ſtets 
in Uebereinſtimmung mit den Anſichten des Ge⸗ 
richtshofes befunden habe. Soweit das Geſetz 
ſie zur Mitwirkung an der Erledigung der Ge⸗ 
ſchäfte der Strafgerichtsbarkeit beruft, üben ſie 
ihr Richteramt in voller Unabhängigkeit aus, ſie 
ſtehen dem rechtsgelehrten Richter gleich, find 
ebenſo wie dieſer vor ihrem Gewiſſen für den 
Inhalt ihrer Entſcheidung verantwortlich und 
brauchen ſich daher eine Rüge oder Zurecht⸗ 
weiſung mitnichten gefallen zu laſſen, wie ander⸗ 
ſeits auch das Lob des rechtsgelehrten Richters 
überflüſſig erſcheint. Auf die Geſchworenen 
macht es einen peinlichen Eindruck, wenn der 
Vorſitzende ihnen ſein Mißfallen über einen 
Wahrſpruch zu erkennen giebt, fie fühlen ſich vor 
der Oeffentlichkeit gedemüthigt und fragen mit 
Recht, ob das Geſetz ſie denn als Schulbuben 
behandle, die von dem Lehrer je nach Ausfall 
einer Leiſtung Lob und Tadel in Empfang 
nehmen müſſen. Ein ſolches Verhalten des Vor⸗ 
ſitzenden hat in dem deutſchen Strafprozeßrecht 
keinen Boden, der Geſetzgeber beſchränkt ſeine 
Aufgabe auf die Leitung der Verhandlung und 
die Rechtsbelehrung, und was nicht innerhalb 
dieſes Rahmens bleibt, kennt das Geſetz nicht. 
Die Juſtizverwaltung ſollte den Vorſitzenden der 
Schwurgerichte anempfehlen, ſich ſtreng an die 
vom Geſetz ihnen zugewieſene Aufgabe zu halten. 
Auch in England kennt man derartige Rügen 
und Zurechtweiſungen nicht, und ſchlecht würde 
es dem Lord⸗Richter bekommen, der ſich erlauben 
wollte, die Geſchworenen ob ihrer Entſcheidung 
abzukanzeln. Die Bedeutung des Schwurgerichts 
wird weſentlich vermindert, wenn der Vorſitzende 
des Gerichtshofs ſich zum Oberrichter über den 
Inhalt der Entſcheidung der Geſchworenen 
macht, und wir erachten es für eine vollſtändige 
Verkennung der geſetzlich zwiſchen dem vechtsge- 
lehrten Beſtandtheil und dem Laienelement des 
Schwurgerichts beſtehenden Verhältniſſes, wenn 
derartige Ueberſchreitungen der Befugniſſe des 
Vorſitzenden vorkommen. Der Vorſitzende muß 
Selbſtbeherrſchung genug beſitzen, um jede 
Aeußerung des Unwillens auch bei einen Wahr⸗ 
ſpruch zu unterdrücken, der ſein Rechtsgefühl ver⸗ 
letzt, ſonſt taugt er nicht zu dem Amte, ſelbſt 
wenn er Olshauſen und Oppenhoff im Schlafe 
herſagen könnte.“ 2 


ie „D. Tages⸗Ztg.“ beſchwert ſich dar: 5 


— D 
über, daß landwirthſchaftliche Arbeiter, die wegen 
nicht bösartiger Vergehen zu einigen Wochen Ger 
fängniß verurtheilt worden ſind, den ländlichen 
Arbeitgebern jetzt mitten in der Ernte aus der 
Arbeit geholt werden. Die Staatsauwalte, die 
von den Arbeitgebern um Strafaufſchub für die 
betreffenden Tagelöhner angegangen werden, 
hielten an dem formellen Standpunkt feſt, daß 
der Strafaufſchub nicht von dritter Seite be— 
ragt werden könne. — Das Blatt meint 
azu: 

„Vielleicht bedarf es nur eines öffentlichen 
Hinweiſes auf die Unzweckmäßigkeit des Ver⸗ 
fahrens, um die maßgebenden Behörden zum 
Erlaß zweckentſprechender Vorſchriften zu be⸗ 
wegen. Für ſolche Arbeiter, die jetzt aus der 
ſchweren Erntearbeit in die kühlen Räume des 
Gefängniſſes geholt werden, wird durch dieſen 
Umſtand der Strafzweck entſchieden beein- 
trächtigt. Es ließe ſich daher wohl generell 
vermeiden, Haftſtrafen u. ſ. w. an landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeitern zur Erntezeit zum Vollzug 
zu bringen.“ 7 

Wir vermögen nicht einzuſehen, bemerkt die 
„Voſſ. Ztg.“ zu Vorſtehendem, weshalb dieſen 
Vorzug nur der landwirthſchaftliche Arbeiter ge⸗ 
nießen ſoll und nicht auch der ſtädtiſche, der dem 
Arbeitgeber vielleicht mitten in der Saifon weg— 
geholt wird. Auch wäre es eine ſtarke Un⸗ 
gerechtigkeit, einen Strafvollzug für eine Klaſſe 
von Menſchen feſtzuſetzen und allen anderen dieſe 
Wohlthat zu verſagen. Jeder, der mitten aus 
ſeiner Thätigkeit herausgeholt wird, erleidet 
Schaden. Das iſt ſchwer zu ändern, aber will 
man Vorſchläge zur Abhülfe machen, ſo mache 
man ſie allgemein; vor dem Geſetz ſollen alle 
gleich ſein. Im Uebrigen ſcheinen uns die 
Klagen der „D. Tages-⸗Ztg.“ ſtark übertrieben 
zu ſein; es kann ſich doch nur um eine ſehr 
beſchränkte Anzahl von Fällen handeln, in 
denen der von dem Blatte beklagte Mißſtand ein— 
getreten iſt. 


— Von den internationalen Gewerkſchafts— 
kongreſſen hat man bis jetzt nichts gehört, und 
doch haben ſie viel größere Bedeutung als der 
internationale Sozialiſtenkougreß gehabt, der auch 
nach dem Urtheil vieler Sozialiſten die reinſte 
Komödie war. Internationale Gewerkſchafts⸗ 
kongreſſe haben u. A. in London abgehalten: die 
Tabaksarbeiter, die Brauer, die Seeleute und 
Hafenarbeiter, die Hutmacher. In all dieſen 
Kongreſſen hat die Frage, wie man ſich bei 
großen Streiks am beſten Unterſtützung gewähren 
könne, die Hauptrolle geſpielt; die bis jetzt noch 
ſtellenweiſe ſehr loſen Beſtimmungen wurden 
ſchärfer präziſirt, in Paragraphen gefaßt und vor 
Allem ittel und Wege angegeben, um eine 
internationale Streikkaſſe des betreffenden Ge⸗ 
werks zu ſchaffen. Wo internationale Verbände 
noch nicht beſtanden, wurden ſolche geſchaffen, ſo 
bei den Hutmachern, die den franzöſiſchen Ver⸗ 
band mit der Leitung der Geſamtangelegenheiten 


betrauten. Bei den Tabaksarbeitern wurde 
die Organiſation inſofern ausgebaut, als 
die engliſchen Tabaksarbeiter, die bisher 


von dem internationalen Verbande nichts wiſſen 
wollten, dieſem beitraten. Der Sitz des inter⸗ 
nationalen Sekretariats wurde in Belgien be⸗ 
laſſen. Den Brauer-Gewerkſchaftskongreß leitete 
der bekannte deutſche Hauptagitator Wiele⸗Han⸗ 
nover, das internationale Bureau ſoll in Peſt 
errichtet werden und Genoſſe Racazollo wurde 
zum Direktor ernannt. Die Brauer machten im 
Allgemeinen ein recht vergnügliches Geſicht; ſeit 
1890 ſollen die Löhne überall in die Höhe ge⸗ 
gangen ſein; im Herbſt dieſes Jahres will man 
auf der ganzen Linie mit einer Agitation für 
die Verkürzung der Arbeitszeit vorgehen. Die 
Seeleute beſchloſſen, ebenfalls gemeinſam vor⸗ 
zugehen; ein gemeinſames Vorgehen ſei gerade 
bei den Seeleuten ganz leicht zu erzielen. Die 
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neten Bock Beziehungen mit ihren engliſchen 
Kollegen anknüpfen und die Genoſſen im Unter: 
rock ſetzten ein internationales Korreſpondenz⸗ 
komitee ein, um die Agitation unter den Franen 
auf einer breiten Grundlage entfalten zu können. 
Auf den Gewerkſchaftskongreſſen iſt zweifellos 
poſitive Arbeit geleiſtet worden und die Folgen 
werden ſich bei den kommenden Lohnkämpfen 
ſicherlich zeigen. Man hat es eben hier mit 
zuem planmäßigen, zielbewußten internationalen 
Vorgehen der Gewerkſchaft zu thun, 
nicht aus dem Auge laſſen darf. 

Mannheim, 5. Auguſt. In der heutigen 
zweiten Sitzung des 19. deutſchen Fleiſcher⸗ 
verbandstages wurde der Reſt der 43 Punkte 
umfaſſenden Tagesordnung erledigt. Die Anträge 
bezogen ſich hauptſächlich auf die Hebung des 
Verbandes und die Verbeſſerung der ſozialen 
Lage des Fleiſchergewerbes. Der bisherige Vor⸗ 
ſtand des Verbandes wurde wiedergewählt. Der 
nächſte Verbandstag ſoll, wie die „Neue Badiſche 
Landeszeitung“ meldet, im Jahre 1897 in Leipzig, 
der darauf folgende im Jahre 1898 in Hannover 
abgehalten werden. 


Niederlande. 

Als Bewerber um die junge Königin Wil⸗ 
helmine von Holland, Prinzeß von Naſſau und 
Oranien, welche, 1880 geboren, am 31. d. Mts. 
ihr ſechszehntes Lebensjahr vollendet, werden, 
trotzdem ſie erſt in zwei Jahren großjährig wird, 
vier Prinzen genannt, welche ſämtlich als Söhne 
reſp. Enkel niederländiſcher Prinzeſſinnen den 
Holländern ſehr ſympathiſch find. Drei Urenkel⸗ 
ſöhne des Königs Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen ſind unter den Prinzen. Der älteſte 
Sohn des Prinzen Albrecht, 3 Friedrich 
Heinrich von Preußen (geb. 15. Juli 1874), 
deſſen Großmutter Prinzeß Marianne der Nieder⸗ 
lande (1830 mit Prinz Albrecht, jüngerem 
Bruder Kaiſer Wilhelms J. vermählt) nach der 
1849 ausgeſprochenen Scheidung nach Holland 
zurückging und auch dort 1883 ſtarb, ſowie der 
Erbprinz Friedrich zu Wied, Enkel des Prinzen 
Friedrich der Niederlande und ſeiner Gemahlin, 
Prinzeß Luiſe von Preußen, jüngſten Schweſter 
des Kaiſers Wilhelm I. (geb. 23. Juni 1872), 
und der Prinz Harald von Dänemark (geboren 
8. Oktober 1876), der dritte Sohn des Kron⸗ 
prinzen von Dänemark und ein Urenkel des 
Prinzen Friedrich der Niederlande. Prinz Harald 
ſoll die beſonderen Sympathien der jungen 
Königin für ſich haben. Ferner nennt man auch 
den Prinzen Bernhard von Sachſen⸗Weimar 
(geb. 18. April 1878), den zweiten Sohn des 
verſtorbenen Erbgroßherzogs, deſſen Mutter, 
Prinzeß Sofie der Niederlande, die einzig: 
Schweſter des Vaters der Königin Wilhel⸗ 
mine war. 


Frankreich. 

Paris, 3. Auguſt. In einem der früher 
verrufenſten Viertel des linksuferigen Paris, das 
aber der Durchſtich des Boulevards Saint⸗ 
Germain gelüftet und wenn nicht ganz, ſo doch 
in anerkennenswerther Weiſe geſäubert hat, auf 
der Place Maubert erhebt ſich ſeit einigen 
Jahren eines der vielen Wahrzeichen der furcht⸗ 
bar graſſirenden „Statuomanie“. Das eherne 
Standbild, eine Beſtellung des Pariſer Gemeinde: 
rathes, welcher „Märtyrer des Klerikalismus“ 
erfinden würde, wenn die Geſchichte deren nic: 
genug aufwieſe, zeigt einen Mann, angethan mit 
der Tracht der Statiſten der Großen Oper in 
den „Hugenotten“, der ſo einherſchreitet, daß die 
Pariſer ſcherzend von ihm ſagen, „il plastronne*. 
obwohl geſtärkte Vorhemden um 1546 unbekannt 
waren. Seine nach hinten gebundenen Hände 
ſind gefeſſelt, ſein Blick nach oben, wie derjenige 
der Jeanne d'Arc von Paul Dubois, die vo 
drei Wochen in Rheims eingeweiht wurde — 
und ſo geht Etienne Dolet in den Tod. Wie der 
ſarkaſtiſche Schriftſteller, der Freund und Feind 
durch ſeine Geiſtesſchärfe und oft auch durch 
ſeinen Uebermuth beleidigte, bis die Katholiken 
ihn wegen Atheismus dem Galgen und Scheiter⸗ 
haufen überlieferten, nachdem die Calviniſten, 


jeine Glaubensgenoſſen, ſich ebenfalls von ihm ft 


abgewandt hatten, zu dieſer Verzückung kam, 
wäre ſchwer zu errathen, aber das iſt auch gleich⸗ 
gültig. 2 
1 Die Pariſer Gemeinderäthe, die bei allen 
Freigeifterei katholiſchen Gewohnheiten tren bleiben 
und „Ziviltaufe“ ganz nach ihrem Sinne finden, 
müſſen auch Gnadenſtätten haben, zu denen 
Freidenker, Materialiſten und Atheiſten an⸗ 
dächtigen Sinnes pilgern. Bei dieſen erfreut ſich 
Etienne Dolet eines gewiſſen Rufs der Wunder⸗ 
kraft auf Laiengemüther, die den Aberglauben 
in jeder Geſtalt mit ihrem Haſſe verfolgen, und 
io ift es Sitte geworden, daß je am erſten 
Auguſtſonntag eine Wallfahrt nach der Plac 
Manbert ſtattfindet. Im Gegenſatz zu den 
Katholiken, die an den Gräbern und vor den 
Reliquien ihrer Märtyrer ſelbſt von einem ähn⸗ 
lichen Tode träumen, der ihnen das Jenſeits mit 
ſeinen Seligkeiten erſchließen ſoll, ſchwören die 
Atheiſten, alte und junge, Herren und Damen, 
vor dem Bronzebild des Humaniſten, dem jedes 
poſitive Bekeuntniß zu eng war, den Gläubigen 
und den Prieſtern der verſchiedenen Konfeſſtonen, 
die fie — das muß man ihrer Unparteilichkeii 
laſſen — alle in einen Sack ſtecken, Verachtung 
und Vernichtung. Daran iſt man dort im Vier⸗ 
tel der italieniſchen Modelle und der Leierkaſten⸗ 
‚männer ſchon gewöhnt, wie auch an die rothen 
Kränze und Bandſch eifen, die alljährlich um 
dieſe Zeit zur Bekräftigung von Ideen, die 
Etienne Dolet vielleicht als roh beurtheilen würde, 
erneuert zu werden pflegen. 

Diesmal aber hatte Rochefort, wie bereits 
gemeldet, den ganzen Heerbann der Revolutionäre 
und Freigeiſter jeden Schlags aufgeboten, un 
nicht ſowohl den Drucker und Schriftſteller zu 
feiern, welcher ſich der beſonderen Gunſt Franz J. 
erfreute, als um vor ſeinem Denkmal gegen allen 
Reſpekt, der für Regierung und Religion gefor⸗ 
dert wird, zu proteſtiren. Denn Blanquis „Ni 
Dieu, ni Maitre“, das auf den Fahnen gewiſſer 
Vereine prangt, iſt die Loſung einer Menge, die 
von Jahr zu Jahr Zuwachs erhält Dank des 
auf die Spitze getriebenen weltlichen Unterrichts 
in der Volksſchule. Von allen Seiten zogen 
geſtern Nachmittag Gruppen mit Fahnen und 
Baunern, deren Inſchriften zum The, 
unverblümt revolutionär waren, nach der 
Place Maubert und begannen dort eine 
Kundgebung, welche des Abends mit einem 


Marſche nach dem rechten Ufer hinüber, durch, 


das Hallenviertel nach dem Sitze des Rochefort⸗ 


Donnerfiag, 6. Auguſt 1896. 
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Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
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Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


aaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


ſchen Blattes L'Intranſigeant“ und dem chr ift 
lich⸗ſozialen „Peuple frangais" des Abbé Garnier 
endete, wo es zu leidigen Auftritten, groben 
Thätlichkeiten und Verhaftungen kam. Der 
Abbé Garnier iſt einer der Prieſter, welcher 
wegen der Vorgänge in Rheims friedensrichter⸗ 
lich belaugt wird. Er hatte vor einigen Wochen 
die Reiſe nach der alten Krönungsſtadt gemacht 
und war mit einigen hundert Perſonen vom 
Bahnhofe nach der Kathedrale geſchritten, wo 


das man die heiligen Gefäße aufbewahrt werden, die zur 


Salbung der franzöſiſchen Könige dienten. Eine 
Prozeſſion war es nicht, wie die Anwälte letzte 
Woche vor dem Friedensrichter geltend machten, 
da keine Meßgewänder, keine Kultusgegenſtände, 
keine Kirchenbanner im Zuge vorkamen. Aller⸗ 
dings hatten katholiſche Studenten eine weiße 
Fahne mitgebracht, auf der das heilige Herz 
Jeſu abgebildet war, und dieſe hatte den Polizei 
kommiſſar zum Einſchreiten veranlaßt, worauf 


es zu einem Handgemenge kam, bei dem Ein⸗ 
wohner von Rheims für und wider die Pilger 


Partei nahmen. Die Zweckmäßigkeit der Schau⸗ 


tellung einer Fahne mit dem blutenden Herzen 


mag noch ſo fraglich ſein, ſo iſt daran nichts 
Schlimmeres, als an der von Inſchriften auf 
rothem Grunde, welche die Ideen und Weber: 
zeugungen Vieler mehr verletzen müſſen, als der 
Anblick des Zeichens, um das ſich ein Kultus 
gebildet hat. 

Paris, 5. Auguſt. Der Kongreß für au⸗ 
gewandte Chemie hielt heute Nachmittag ſeine 
letzte Sitzung. Boucher, welcher den Vorſitz 
führte, richtete eine kurze Anſprache an den Kon⸗ 
greß. Der nächſte Kongreß ſoll im Jahre 1898 
in Wien abgehalten werden. 


Spanien und Portugal. 

Madrid, 5. Auguſt. Ein Haufen von 
etwa 50 mit Flinten bewaffneten Individuen 
durchzog in der letzten Nacht die Umgebung von 
Valencia und ſchoß auf die Steuerbeamten. Die 
Polizei, die gegen die Tumultuanten ausrückte, 
wurde mit Flintenſchüſſen empfangen. Vier Per⸗ 
ſonen wurden verwundet, darunter eine Frau 
ſchwer. Andere bewaffnete Haufen durchzogen 
in gleicher Weiſe verſchiedene Dörfer. Kavallerie 
wurde gegen dieſe entſandt und zerſtreute ſie. 
Man glaubt, daß die Banden von der republika⸗ 
niſchen Partei gebildet worden ſind. Einige 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Dänemark. 


Auf der däniſchen Nordſeeinſel Fand hat es 
am 1. d. M. einen Zwiſchenfall gegeben, dem 
eine gewiſſe charakteriſtiſche Bedeutung nicht ab⸗ 
zuſprechen ſein dürfte. Dort hatten die Kinder 
der Badegäſte im Spiel auf den Sanddünen die 
Fahnen der verſchiedenen europäiſchen Nationen 
angebracht, beſonders die deutſche und die däniſche, 
da das auf däniſchem Boden angelegte Bad eine 
deutſche Schöpfung iſt. Am Abend des genannten 
Tages traf der bekannte, durch ſeinen Deutſchen⸗ 
haß ſich auszeichnende Großbrauer Jakobſen aus 
Kopenhagen dort ein, ging am Strande ſpazieren, 
ſchlug zwei deutſche Flaggen herunter, zerriß fie 
und warf ſie in das Waſſer. Als Grund für dieſes 
Auftreten hat er ſpäter angegeben, daß dort auf 
den Fahnenſtangen eine mächtige deutſche über 
einer winzigen däniſchen Flagge angebracht ge⸗ 
weſen ſei, was er für eine abſichtliche Verhöh⸗ 
nung gehalten habe. Die Badedirektion legte 
Herrn Jakobſen die Abgabe einer Entſchuldigung 
nahe, die dieſer indeß ablehnte, hierauf wies ſie 
n aus. Der zufällig im Bade anweſende 
Stiftsamtmann Ahufeldt aus Ripen ſuchte ver⸗ 
gebens zu vermitteln, und in der Frühe des 
3. Auguſt reiſte Herr Jakobſen ab, unter dem 
Pfeifen und Ziſchen der Deutſchen und den 
Hurrahs der däniſchen Badegäſte, wobei er auf 
dem Dampfer die däniſche Flagge küßte und an 
die Bruſt drückte. Soweit nach Kopenhagener 
Berichten dieſes Sommeridylls auf dem däniſchen 
Nordſeebade Fanö. Nach einer anderweitigen 
Meldung find inzwiſchen 75 deutſche Badegaͤſte 
und acht deutſche Familien von Fanö abgereift, 
um gegen das Verhalten Jakobſens zu demon⸗ 

ziren. . 
England. 


London, 3. Auguſt. Der internationale 
Arbeiterkongreß, den man am Sonnabend in 
einer höchſt paſſenden und ſinnigen Weiſe mit 
inem glanzvollen Feuerwerk ſchloß, hat der 
engliſchen Preſſe nicht gerade viel Druckerſchwärze 
gekoſtet. Ganz im Allgemeinen iſt gegenwärtig 
in England ſehr wenig Begeiſterung zu erwecken 
für geräuſchvolle Demonſtrationen ſozialiſtiſcher 
Prinzipien. Das Land iſt davon überſättigt 
und hat dieſem Gefühl bei den parlamentariſchen 
Wahlen des vorigen Jahres unzweideutigen 
Ausdruck gegeben. Die hieſigen Arbeiterführer 
haben aus jener erdrückenden Niederlage der 
radikalen 8 die richtige Lehre zu ziehen ver⸗ 
ſtanden. So oft ihnen auch die Finger nach 
einem Streike in großem Maßſtabe jucken mögen, 
ſo haben ſie doch bislang noch immer vor der 
ungünſtigen Stimmung des Landes abgewiegelt. 
Mußte dieſer Erwägung der Verhältniſſe doch 
jeibit die diesjährige Maifeier zum Opfer fallen, 
die man bereits als eine ſtändige Inſtitution zu 
betrachten begonnen hatte. Die Weisheit dieſes 
Entſagens wurde durch den jämmerlichen Ausfall 
der Friedens⸗Demonſtration vom vorigen Sonn⸗ 
tag bewieſen. Die geringe Zahl der Theilnehmer 
ſtempelte dieſelbe lange vor dem erſten Tropfen 
des unerwarteten Gußregens zu einem Fiasko. 
Noch ſchmerzlicher für die Kongreßler war die 
Beobachtung, wie kühl ſich die wirklich maß⸗ 
gebenden Kreiſe der britiſchen Arbeiterbewegung 
von Anfang an gegen das „Weltereigniß“ ver- 
gielten. Die Anſchauungen der hieſigen tonan⸗ 
zebenden Gewerkvereine über die Geſchäfts⸗ 
nethoden, wenn nicht auch über manche Ziele 
zer kontinentalen Sozialiſten, hatten ſich augen⸗ 
ſcheinlich in nichts zu Gunſten der Letzteren ge⸗ 


andert, und das allein verſprach dem Kongreß 


ede Kraft der Propaganda zu rauben. Die 
Preſſe der „Kapitaliſten und der Bourgeoiſie“ 
brauchte darum nur dieſe politiſche Kirmeßfeier 
niedriger zu hängen. Die Komik ſolcher inter⸗ 
nationalen brüderlichen Eintracht war au ſich 
ſo derb und unzweideutig, daß jeder Verſuch 
einer Erläuterung die Wirkung derſelben nur 
hätte beeinträchtigen können. Aber wir haben 
noch zwingendere Beweiſe für die verächtliche 
Beurtheilung und den allſeitigen Mißer⸗ 
folg dieſes Konzreſſes, ſoweit England in 
Frage kommt, als den Umſtand, daß die 
großen Zeitungen Tage lang kein Wort über die 
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Meer ſchaut und dem Vogelſang zu lauſchen man hofft, daß bald auch dies Werk der Oeffent⸗ 
ſcheint. In Löbejün wird, ebenfalls von lichkeit übergeben werden wird. 
Schaper's Hand, eine Porphyrbüſte auf dem — Monſieur Durant, „der Gehenkte“, der 
Markt vor dem Schulhauſe, ſeiner Geburtsſtätte, in Paris dadurch Aufſehen erregt hat, daß er 
errichtet werden. dort vierzehn Tage und ebenſo viele Nächte in 
* Der Sängerbund des Stettiner baumelnder Stellung verbrachte, hat ſich bewegen 
Lehrervereins unter Leitung des Herrn laſſen, eine kleine Kunſtreiſe nach Berlin zu un⸗ 
Profeſſors Dr. Lorenz wird am Freitag, den | ternehmen, und baumelt jetzt im Paſſagepanopti⸗ 
14. Auguſt, im Garten des Konzerthauſes ein kum ſein Penſum ab. Die Direktion des Pa⸗ 
Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert veranſtalten, noptikums hat ihm das „Schafföttchen“, wie der 
deſſen Ueberſchuß für das Kaiſer Friedrich⸗gemüthvolle Paſcha im „Apollotheater“ ſagt, mit 
Denkmal beſtimmt iſt. — Ebenſo beabſichtigt die allen erforderlichen Bequemlichkeiten herrichten 
„Bürgerliche Reſſource“ am Mittwoch, laſſen, und vorgeſtern Abend wurde das hoff⸗ 
den 11. d. Mts., ein großes Konzert, verbunden nungsvolle „Delinquentchen“ nach allen Regeln 
mit Gartenfeſt und Illumination, zum Beſten der Kunſt aufgeknüpft; allerdings nicht nach den 
des Denkmalsfonds zu veranſtalten. Die Aus⸗ Regeln der Scharfrichterkunſt, ſondern nach denen 
der Taſchenſpielerkunſt. Direktor Neumann macht 


führung des Konzertprogramms iſt der Kapelle 
des Artillerieregiments (Dirigent Herr Stabs- durchaus kein Hehl daraus, daß es ſich hier um 
einen „Trick“ handelt; ein Verſuch, die Sache 


trompeter Unger) übertragen worden. 
* Unſere Polizei iſt jetzt auf der Suche nach hochernſt zu behandeln, wäre auch entſchieden 
einem Individuum, welches ſich von hier aus an verlorene Liebesmühe. Am Nacken hängt Herr 
eine heirathsluſtige Berlinerin herangemacht] Durant nicht. Das wäre auch zu viel verlangt, 
haben ſoll, um dieſelbe zu beſtehlen. Ende Juniſ und bei dem beſten Willen würde er es keine 
0 \ erſchien im „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ die Hei⸗ vierzehn Tage aushalten, ja keine vierzehn Mi: 
aufgeftellt hat.“ Zu gleicher Zeit warnte das rathsannonce einer ſeparirten Frau, auf welche nnten, ohne ſeinen letzten Seufzer ſtimmungs⸗ 
Blatt den Kongreß, ſich mit den „Wildkatz⸗Re⸗ von Stettin eine Offerte eintraf, unterzeichnet: voll auszuhauchen. Herr Durant ift fo diskret 
formen windiger Programme“ zu viel abzugeben. Hohenſtein, Konſulatsbeamter. Der Briefbogen in eine weite Bluſe und Kragenſchmuck gehüllt, 
Der Abſchiedsgruß iſt indeſſen noch deutlicher. trug am Kopf den vertrauenerweckenden Auf⸗[ daß man von dem Apparat, deſſen er ſich zum 
„Was hat der Kongreß bewerkſtelligt?“ heißt es druck „Konſulat Bolivia“, Antwort wurde nach Häugen bedient, nichts zu ſehen bekommt. Das 
heute. „An erſter Stelle hat er die Aus⸗ dem Hotel Viktoria erbeten. Die Frau trat mit] Seil, das ihm loſe um den Nacken gewunden iſt, 
ſchließung der Anarchiſten feſtgeſetzt. Darauf hat dem Bewerber in Verbindung und Letzterer be⸗ 
er vielleicht für immer den Unterſchied zwiſchen ſuchte fie während des Monats Juli wiederholt; 
den Gewerkvereinen als ſolchen und den politi- nach dem letzten Beſuche des angehenden Bräu⸗ 
ſchen Sozialiſten des deutſchen Typus klarge⸗tigams vermißte die Frau jedoch ein Porte⸗ 
ſtellt. Die Reſo rution gegen jede Verbindung monnaie mit einem namhaften Geldbetrag. Nach⸗ 
mit einer Bourgeo is⸗Partei bedeutete die Aus⸗ dem die hieſige Polizei von dem Vorgefallenen 
ſchließung aller eugliſchen Gewerkvereine ...in Kenntniß geſetzt worden, ergab ſich zunächſt, 
Irgend welche Hoffnungen oder Befürchtungen daß ein „Kouſulat Bolivia“ hier nicht exiſtirt, 
betreffs Wiederherſtellung der alten „Internatio- auch des „Konſulatsbeamten H.“ vermochte man 
nale“ ſind von dieſem Kongreſſe in keinem noch nicht habhaft zu werden. 
Punkte bekräftigt worden. ... Die Idee eines — Die Errichtung von Zahnärzte⸗ 
allgemeinen Streiks in verſchiedenen Ländern iſtfkammern nach dem Muſter der Aerzte⸗ 
der Verwirklichung jo fern wie je zuvor. .. „kammern haben vor einigen Jahren die Zahn⸗ 
Die wilden Worte der Weltfriedens⸗Reſolution ärzte verlangt, doch iſt der Miniſter damals nicht 
erſchienen im Berichte von Neuem und die Der darauf eingegangen. Jetzt wollen die Zahn⸗ 
batte darüber war, milde geurtheilt, nicht ſehr ärzte bon Neuem eine Petition an den Miniſter 
geiſtreich. Dem Vorſchlage über Volkserziehungſ richten, von der fie ſich mehr Erfolg verſprechen. 
wurde durch Keir Hardies lächerliches Ame nde⸗ Sie meinen, daß, was den Aerzten und neuer⸗ 
ment der Boden ausgeſchlagen, nämlich daß dings durch die Schaffung eines Apothekerrathes 
jedermann bis zum 21. Jahre vom Staate er⸗ auch den Apothekern zugeſtanden ſei, auch ihnen 
halten werden ſolle. Bein agrariſchen Problem nicht verſagt werden könne. 
handelte man weiſe, — man gab es auf. — Von der Provinzial⸗Renten⸗ 
Im Allgemeinen alſo iſt die Welt ſeit den Er⸗ bank für Pommern ſind ſeit ihrem Beſtehen 
eiguiſſen der letzten Woche nicht viel klüger. Ov bis zum 1. April d. J. 42 317 625 Mark an 
Herr Liebknecht feinen Kongreß in einer deutſchen Rentenbriefen in Umlauf geſetzt, davon wurden 
Stadt zuſammenbringen wird, bezweifeln wir 14 199 165 Mark ausgelooſt, ſodaß am 1. April 
ſtark. Die „ſoziale Revolution“ wird alſo auff d. J. noch 28 118 460 Mark unverlooſt im Um⸗ 
die Pariſer Weltausſtellung warten müſſen .. . . lauf geweſen find. 
Ein Wort mehr zu den Schlußſcenen des Kon⸗ — ird ein Gemeindebeamter, 
greſſes. Die Berathungen mit „La Carmagnole“ welcher zu den nach 8§ 56 Nr. 6 der Städte⸗ 
zu enden und in feierlicher Farce auf die Ge⸗ ordnung für die öſtlichen Provinzen der preußi⸗ 
ſundheit der Göttin der Freiheit zu trinken, ſind ſchen Monarchie vom 30. Mai 1853 auf Lebens⸗ 
Narrenspoſſen, welche die Grenzen der Selbſt⸗ zeit angeſtellten Gemeindebeamten gehört, trotz⸗ 
achtung und des Anſtandes überſchreiten. Herr[dem vom Magiſtrat widerrechtlich, mit oder ohne 
Singer iſt, wie wir hören, ein wohlhabender Kündigung, aus ſeinem Dienſtverhältniſſe ent⸗ 
Kaufmann. Er machte ſich deshalb, als er da⸗laſſen, jo iſt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
von ſprach, der Kongreß habe die Kapitaliſtengerichts, IV. Zivilſenats, vom 21. April 1896, 
mit Furcht und Zittern erfüllt, wohl nur luſtig] dieſe Entlaſſung rechtlich wirkungslos, der Ent 
über ſeine Freunde im Proletariat.“ laſſene bleibt Gemeindebeamter und bezieht ſein 
Neben dieſer vernichtenden Kritik des radi⸗ Gehalt weiter, bis er aufhört, Beamter zu ſein, 
kalen Hauptorgaus ſeien noch ein paar Kraft⸗ insbeſondere wenn er in den Ruheſtand verſetzt 
ausdrücke erwähnt, mit welchen John Burns wird oder im Wege des Disziplinarverfahrens 
geſtern vor ſeinen ſozialiſtiſchen Wählern in des Dienſtes entlaſſen werden ſollte. 
Batterjea den Kongreß bedachte. Burus iſt — Nach 8 4 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 
aus ſeinem agitatoriſchen Vorleben ſattſam 24. Juni 1891 unter iegt der Gewerbeſteuer der 
bekannt, als ein Mann, den keine Bourgebis⸗[Fiſchfang, wenn er in geſchloſſenen 
Schwächen jo leicht anwandeln. Aber als Par⸗Gewäſſern abgeſondert zum Gewerbebetrieb 
lamentsmitglied hat er gleich anderen ſeiner [gepachtet iſt. In Bezug auf dieſe Beſtimmung 
Geſinnungsgenoſſen am Wohle des Arbeiters zulhat das Oberverwaltungsgericht, VI. Senat, 
arbeiten, ſtatt zu reden gelernt. „Ich habe 1. Kammer, vom 9. Januar 1896 ausgeſprochen, 
einige Erfahrungen in Kongreſſen aller Art, aber daß der Fiſchfang im Meere, in Küſtengewäſſern, 
dieſer letzte iſt das gräßlichſte Fiasko von allen. Haffen und Strömen ſteuerfrei ift, gleichviel, ob 
. Die Folgen deſſelben wird der Sozialismus er auf Grund eigenen oder abgeleiteten Rechts, 
nicht in zehn Jahren zu verwinden im Stande z. B. pachtweiſe, ausgeübt wird, und daß nur 
ſein ... Man hätte die (hieſige) ſozialdemo⸗ der Fiſchfang in geſchloſſenen Gewäſſern, d. h. 
kratiſche Vereinigung beim Kragen und den Ver⸗ in Gewäſſern, welche unter normalen Verhält⸗ 
band der unabhängigen Arbeiter bei den Hofer] niffen gegen den Wechſel der Fiſche geſchloſſen 
nehmen und in fühlbarer Weiſe hindern ſollen, ſind (Landſeen, Teichen u. dgl. m.), gewerbe⸗ 
ſich ſelbſt und Andere zu Eſeln herabzuwürdigenf ſtenerpflichtig iſt, wenn er abgeſondert zum Ge⸗ 
.. . Ich proteftive gegen die Unduldſamkeit und | werbebetriebe gepachtet iſt. 
Tyrannei der modernen Phaſe der ſozialiſtiſchen 
Bewegung ... Was wir zu thun haben, iſt, 
dieſen Leuten zu zeigen, daß Wind und Waſſer 
nicht Arbeit bedeuten und lärmende Deklama⸗ 
tionen nicht politiſche Einſicht noch ſtaatsmän⸗ 
niſches Schaffen.“ Solche Worte genügen wohl 
zur richtigen Beurtheilung der Erfolge des 
„Arbeiterparlaments!“ 


Klopffechtereien in der Queenshall verloren, oder 
daß Wochenſchriften wie der „Spectator“ und 
ſelbſt der radikale „Speaker“ dieſes „Weltparla⸗ 
ment der Arbeit“ einfach ignoriren. Die waſch⸗ 
echten rothen Genoſſen würden indeſſen jedwede 
Kritik der „Reptllienpreſſe der Bourgeoiſie“ natür⸗ 
lich zurückweiſen. Gehen wir darum zu ihren 
Freunden in England. Kein Blatt hat für die 
Arbeiterbewegung im Guten und Böſen eifriger 
geſtritten als das „Daily Chronicle“. Dank 
einer bewunderungswürdigen Energie und Umſicht 
ſeiner Leitung bedeutet daſſelbe heute als das 
Sprachorgan der Gewerkvereine ſowohl wie der 
radikalen Partei eine Macht im Lande. Ueber 
die Begrüßung, welche dieſes Blatt für den Kon⸗ 
greß hatte, mögen manche Mitglieder mit 
Staunen die Augenbrauen in die Höhe gezogen 
haben gleich Onkel Bräſig und vielleicht auch mit 
deſſen Lieblingsausruf. „Es iſt nicht gänzlich 
ein Unglück zu nennen“, leitartikelte der „Daily 
Chronicle“ am vorigen Montag, „daß der Regen 
die geſtrige Friedensdemonſtratſon daran hinderte, 
ſich mit der Annahme der thörichten Reſolution 
lächerlich zu machen, die ein unfähiges Komitee 


als eine Maske. Der Mann hängt entweder an 
einem Gürtel, der um ſeinen Leib befeſtigt iſt, 
oder an Ringen unter den Armen. Daß der 
Anblick, den Durant gewährt, überwältigend ſchön 
ift, läßt ſich nicht gerade behaupten, ſchauſpiele⸗ 
riſches Talent kann ihm aber nicht abgeſprochen 
werden, er macht ein vorzügliches Armjünder- 
geſicht und hält auch den Kopf genau in der 
Stellung, die Leute annehmen, welche allen 
Ernſtes nähere Bekanntſchaft mit dem Strick ge⸗ 
macht haben. Die realiſtiſche Schauſtellung wird 
durch gelegentliches Zucken der Arm- und Vein⸗ 
muskeln vervollſtändigt, und die nöthigen Be⸗ 
leuchtungseffekte ſorgen dafür, daß ein bläulicher 
Hauch das Geſicht des Mannes bedeckt. Da 
Durant kein Hungerkünſtler iſt, muß er gelegent⸗ 
lich abgegalgt werden, um Nahrung zu ſich zu 
nehmen und andere Verrichtungen zu vollziehen. 
Iſt das geſchehen, wird er wieder hochgezogen 
und baumelt fröhlich weiter. Zwei Leute halten 
bei ihm Wache, um ihm, falls ſich in Folge der 
Anſtrengungen, womit die Sache ohne Zweifel 
verbunden iſt, Beſchwerden einſtellen ſollten, Hülfe 
zu leiſten. 

— Einen kleinen Roman erzählt die folgende 
Annonce, die wir in der „Kreuzztg.“ finden: 
„Meine vor fünf Jahren in England vollzogene 
Verheirathung mit Fräulein Hedwig Lindow, 
Tochter des verſtorbenen Doktor Lindow und 
deſſen Ehefrau, zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Anton von Kroſigk⸗Poplitz.“ 

— Fünfunddreißigtauſend Eheſcheidungen 
ſollen durch die Entſcheidung des höchſten Kan⸗ 
ſaſer Gerichtshofes gegen die Verfaſſungsmäßig⸗ 
keit des ſeit fünfundzwanzig Jahren dort be⸗ 
ſtehenden Eheſcheidungsgeſetzes hinfällig werden. 
Die Konfuſion, welche dadurch entſtehen würde, 
iſt kaum auszudenken. Ehe⸗, Legitimitäts⸗ und 
Erbſchaftsverhältuiſſe von Hunderttauſenden wür⸗ 
den dadurch berührt, und Niemand würde etwas 
19 05 gewinnen außer der biederen Advokaten⸗ 
zunft. 2 

— Das britiſche Inſtitut für Preventativ⸗ 
Medizin hat den in den Straßen Londons ausgebote⸗ 
nen „Ice Cream“ mikroſkopiſch unterſuchen laſſen 
und darin Wanzen, Inſektenbeine, Flöhe, Stroh, 
Haare, Kohlenſtaub, Wolle und Leinenfaſern, 
Tabak, Kopfſchuppen und Muskelgewebe gefunden. 
Noch Appetitlicheres ergab eine bakteriologiſche 
Studie des Straßenkarren⸗Jce Cream, nämlich 
als Maximum ſieben Millionen Mikroben per 
Kubikzentimeter. 5 

e Ein amerikaniſcher Mannfakturiſt in 
Cincinnati hat eine elektriſche Zuſchneidemaſchine 
erfunden, welche nach ſeiner Behauptung im 
Stande iſt, 200 bis 250 Anzüge pro Tag 
zuzuſchneiden. Bisher ſchnitt ein guter Zu⸗ 
ſchneider durchſchnittlich 25 Anzüge pro Tag zu, 
d. h. wenn er es fertig brachte, vier Zeugſtücken 
auf einmal zu ſchneiden, während die Maſchine 
mit Leichtigkeit das Doppelte, nämlich acht durch⸗ 
ſchneidet. Dieſe neueſte Schneider⸗Errungenſchaft 
beſteht in einer leicht und hübſch konſtruirten 
Maſchine, welche nur 30 Pfund wiegt und 
35 em hoch iſt. Das Werkzeug wird von 
einem Support aus geſchmiedetem Stahl ge⸗ 
tragen. Das Meſſer, ungefähr 40 em im 
Durchmeſſer, dreht ſich mit der Geſchwindigkeit 
einer Kreisſäge und iſt, um Unfälle zu verhüten, 
mit einer Schutzdecke verſehen. Die Maſchine 
dit, ſchärft und beleuchtet ſich wenn nöthig ſelbſt 
und braucht dazu nur ½ Pferdeſtärke bei 110 
Volt Spannung. Bedient wird die Maſchine 
von hinten durch einen Handgriff und ſoll nach 
einer Mittheilung des Patent- und techniſchen 
Bureans von Richard Lüders in Görlitz jo leicht 
wie ein Bügeleiſen über das Tuch dahingleiten. 

— Bei Gelegenheit einer Prüfung in einer 
Volksſchule Aachens ſoll folgende beluſtigende 
Antwort ſeitens eines kleinen Prüflings gegeben 
worden ſein. Der Prüfende fragte: „Wann hat 
Gott die Ehe eingeſetzt?“ „Im Paradieſe“, war 
die prompte Antwort. „Und mit welchen Worten 
that er dies?“ „Ich will Feindſchaft ſetzen 
zwiſchen Dir und dem Weibe!“ hieß es ſchlag⸗ 
fertig zurück. De 

Buer i. W., 3. Auguſt. Hier iſt die Ge⸗ 
meinde gepfändet worden. Vorgeſtern erſchien 
im Amtslokale der Gemeindekaſſe ein Gerichts⸗ 
vollzieher aus Recklinghauſen und pfändete den 
diebes⸗ und feuerſicheren Geldſchrauk. Veran⸗ 
laſſung zu diefer ſonderbaren Maßregel ſoll, fo 
ſchreibt die „Köln. Volks⸗Ztg.“, der Umſtand 
ſein, daß die Gemeinde Buer die im Juni fällig 
geweſenen Staatsſteuern noch nicht bezahlt Hat; 
und einen eigenthümlichen Beigeſchmack erhält 
die Geſchichte, wenn man erfährt, daß die ver⸗ 
zögerte Staatsſteuerzahlung lediglich dadurch ver⸗ 
urjacht wurde, daß die Regierung erſt vor Kurzem 
die für Buer beſchloſſene Steuerordnung geneh⸗ 
migt hat. 

Brüſſel, 5. Auguſt. Der anfangs unbe⸗ 
deutende Brüſſeler Tiſchlerſtreit gewann in Folge 
der ſozialiſtiſchen Einmiſchung einen ungeahnten 
Umfang. 5000 Arbeiter ſtreiken jetzt. Die Ar⸗ 
beitgeber drohen die Schließung ihrer Fabriken 
an, falls die Arbeit nicht am Montag wieder 
aufgenommen wird. Dadurch könnte die Zahl 
der Streikenden 20 000 erreichen. Die Streiken⸗ 


Der Amtsvorſteher 
zu Wartow bei Kolzow macht bekannt, daß vor⸗ 


＋ Wollin, 5. Auguſt. 


geſtern bei Swantes die Fiſcher Riemer und 
Satnow in der Oſtſee erkrunken und deren 
Leichen bisher nicht aufgefunden ſind, er erſucht 
um Drahtnachricht, falls dieſelben in einem Orte 
antreiben. ? 
Kolberg, 5. Auguſt. Wie die „Ztg. für 
Pomm.“ erfährt, iſt nunmehr die Konzeſſion 
zum Bau der Koiberg@sline Bahn ertheilt 
worden und wird der Banu noch in dieſem Herbſt 
ſeinen Anfang nehmen. z 
Köslin, 5. Auguſt. Der hieſige Haus⸗ 
beſitzer⸗Verein hat beſchloſſen, verſuchsweiſe ein 
Hypotheken⸗ und Grundſtücks ⸗Vermittelungs⸗ 
Bureau zu errichten. — Zu der bevorſtehenden 
Stadtverordneten-Erſatzwahl hat der Verein 
eigene Kandidaten aufgeſtellt. 
() Strasburg U.⸗M., 5. 8 Zum 
Bürgermeiſter unſerer Stadt wurde Bürgermeiſter 


Amerika. 

Newyork, 5. Auguſt. Der Gedanke einer 
japaniſchen Poſtdampferverbindung zwiſchen Ja⸗ 
pan und den Vereinigten Staaten iſt in den 
letzten Tagen aufs neue um einen bedeutenden 
Schritt der Verwirklichung näher gerückt. Es 
wurde in St. Paul, Minneſota, zwiſchen Ver⸗ 
tretern der japanischen Dampfergeſellſchaft und 
dem Präſidenten der Great-Northern Bahn ein 
Vertrag abgeſchloſſen, wonach die am Puget⸗ 
Sund im Staate Waſhington gelegene Stadt 
Seattle als der amerikaniſche Hafen der Dampfer⸗ 
linie und zugleich als der weſtliche Endpunkt der 
Großen Nordbahn betrachtet werden ſoll. Für 
das junge Seattle wird dieſe Bevorzugung, um 
die ſich auch die Städte San Francisco, Port⸗ 
land, Tacoma und Sau Diego bewarben, eine 
Zeit hohen Aufblühens bringen, da vorausſicht⸗ 
lich ein ſehr großer Theil des Handelsverkehrs 
zwiſchen Nordamerika und Aſien über Seattle 
gehen wird. Ueber die von den Japanern in's 

Leben gerufene Linie verlautet weiter, daß ſie 
bis jetzt etwa fünfzig Fahrzeuge mit zuſammen 
50 000 To. Tragfähigkeit beſitze und daß zur 
Zeit noch zehn Schiffe zu je 5000 To. im Bau 
begriffen ſind. 


Merk aus Waldbröl (Reg.⸗Bez. Köln) auf eine 
12jährige Amtsdauer gewählt. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 


d München, 6. Auguſt. Ein hochintereſſan⸗ 
tes Experiment wurde bei der anläßlich des 
internationalen Pſychologen⸗Kongreſſes veranſtal⸗ 
teten Ausſtellung wiſſenſchaftlicher Apparate vor 
der Prinzeſſin Thereſe, dem Prinzen Ludwig, 
dem Kultusminiſter ſowie einem kleinen Kreiſe 
geladener Gäſte ausgeführt. Es handelte ſich 
um die Durchleuchtung des menſchlichen Körpers 
mittels der von der Berliner Allgemeinen Elektri⸗ 
zitäts⸗Geſellſchaft konſtruirten verbeſſerten Rönt⸗ 
genröhre. Das Reſultat war geradezu über⸗ 
raſchend. Nicht nur die Knochen des ganzen Kör⸗ 
pers waren ſichtbar, ſondern man konnte auch die 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 6. Auguſt. Karl Löwe, der 

1869 verſtorbene Oratorien- und Balladen⸗ 
komponiſt, wurde am 30. November 1796 zu 
Löbejün bei Halle geboren. Seine zahlreichen | per 
Verehrer und Juterpreten haben ſeit längerer weichen Organe, den Magen, das Herz, Zwerch⸗ 
Zeit deu Entſchluß gefaßt, die hundertſte Wieder⸗ fell u. ſ. w. bei ihrer fortwährenden, dem Auge 
kehr ſeines Geburtstages zu benutzen, um dem | biöher noch nicht ſichtbaren Thätigkeit beobachten. 
Altmeiſter ein würdiges Denkmal zu errichten. Dieſe Entdeckung macht in mediziniſchen Kreiſen 
Als Platz dafür ift eine Stelle vor der Weſtfront großes Aufſehen. 
der hieſigen Jakobi⸗Kirche, an der Löwe die 
1 5 4 * 85 re daft FP 

eſtimmt worden. Noch fehlt an der dafür BE „ N den fordern 5 Franks Mindeſtlohn. 5 
nöthigen Summe von 25 000 Mark mehr als die Vermiſchte Nachrichten. . Auguſt. 2 geſtern herrſcht 
Hälfte. Der Vorſtand des „Löwe⸗Vereins“ — Der Kaiſer hat von ſeiner Nordlandfahrtſ hier ein außergewöhnlich heißer Sirocco. Die 
wendet ſich daher mit der Bitte an alle Muſik⸗ den Eutwurf eines neuen Gemäldes faſt voll Temperatur erreichte 44 C. im Schatten und 
freunde, die ein Scherflein übrig haben, nament⸗ endet mitgebracht. Es verſinnbildlicht den Schutz 52,5% C. in der Sonne. Trotz der Hitze 
lich aber an die näheren Freunde der Löwe'ſchen der Künſte und der Induſtrie durch die Armee. iſt der Geſundheitszuſtand ausgezeichnet; die 
Auf denen ſeine Geſänge oft die Quelle Unter einem gothiſchen Thorbogen ſtehen die auswärts verbreiteten Nachrichten von Cholera⸗ 
künſtleriſcher der geworden find, ihn beiſſidealen Frauengeſtalten, welche die Künſte und fällen find durchaus unbegründet. 
der Aufbringung der Reſtſumme nach Kräften zu] Gewerbe perſonifiziren, gegen ſie heran zieht eine N FREIE 
a er ift hab: W Den 0 9 alle 5 en lg — 5 FCC ͤ RTE RREETEETE 
malen as einzige, durch das der Jubilar liche Geſtalten auftauchen. in germaniſcher } 2 1 
5 werden fol. In Kiel, wo er feine letzten] Krieger tritt den Schreckbildern machtvoll ent⸗ iz VödrienBerichze, 

ebensjahre zubrachte, wird er durch den Bild⸗ ee Profeſſor Knackfuß zu Kaſſel iſt mit der Stettin, 6. Auguſt. (Amtli 55 = u 


dauer Schaper verewigt werden, wie er aufs] Ausarbeitung einiger Einzelheiten beauftragt, und richt.) Wetter: Schön. Temperat 


* 


kommt dabei gar nicht in Betracht; es iſt nichts 45,50 


2 


But Barometer 763 Millimeter. — Wind: Februar 39,40. Rüböl beh., per Auguſt 53,00 
eſt. f ver September 53,25, per September = Dezember 
Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm] April 5 : 
foto ohne Handel, per September = Oktober 53,75, ber Joa Apr 54,25. Cpiritus feſt, 
137,50 nominell. 
Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm] 30 
loko ohne Fandel, per September⸗Oktober 110,00 
nom., per Oktober⸗November 111,00 nom. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 118,00 125,00. 
Winterrübſen per 1000 Kilogramm 
loko und kurze Lieferung 173,00 180,00. 
Winterraps per 1000 Kilogramm Toto 
und kurze Lieferung 184,00 — 188,00. 
Spiritus ohne Handel, per 100 Liter A 
100 Prozent loko 70er 33,5 nom., Termine ohne 
Handel. 


Paris, 5. Auguſt, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) beh., 88% loko 275025 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 
gramm per Auguſt 29,75, per September 28,75, 
Der, er Januar 28,75, per Januar⸗April 


Havre, 5. Auguſt, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
800 & 1 00 er af f € . average Santos 

er Augu „25, per September 63,25, ; 
Dezember 61,50. Behauptet. 8 


Angemeldet: Nichts. London, 5. Auguſt, Nachm. 2 uhr. Ge⸗ 
Nichtamtlich. treidemarkt. (Schluß⸗Bericht.) Sämtliche 
Getreidearten ſehr ruhig bei unveränderten 


Petroleum loko 10,65 verzollt, Kaſſe ¼ 
Prozent. 

Rüböl loko 44,59 B., per Aug. 45,75 B. 
per September⸗Oktober 45,75 B. 


Berlin, 6. Auguſt. Weizen per Sep⸗ 
tember 139,25 bis 138,25, per Oktober 137,50. 

Roggen per September 110,50 bis 110,00, 
per Oktober 110,75, 

Rüböl per Auguſt 45,50, per Oktober 


Preiſen. Mehl ruhig, ſtetig, mitunter ½ Sh. 


höher. 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
—.—, Hafer 51 450 


Weizen 17 060, Gerſte 
Quarters. 
London, 5. Auguſt. Au der Küſte 3 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Schön. 
London, 5. Auguſt. 96proz. Ja vazucker 
11.62, ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 
9,87, feſt. Centrifugal⸗Kuba —.—. 
London, 5. Auguſt. Kupfer. Chilibars 
41 ordinary brands 49 Lite, 2 Sh. 6 d. 
inn (Straits) 60 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Zint 
17 a 6 Ya ae 9 Lſtr. — Sh. 
— d. Roheiſen. Mixe rrants 
1 1 A A red numbers warrants 
ondon, 5. Auguſt. Chili: f 
PIE drei A 17 05 ee 
85 gow, 5. Auguſt, Nachm Roh⸗ 
eij 8 n. ? Schluß.) Mixed numbers warrants 


Spiritus loko 70er 34,30, per September 
70er 38,30, per Oktober 70er 38,10. 

Hafer per September 116,50. 

Mais per September 85,00. 

Petroleum per Auguſt 20,80, per Sep⸗ 
tember —,— 


London, 6. Auguſt. Wetter: Schön. 


Berlin, 6. Auguſt. Schluß⸗Kourſe. 


n Newyork, 5. Auguſt. Weizen⸗Verſchif⸗ 
de . 75 16650 ae 12 102 fungen der letzten Woche von den 5 
Deutſche Neigeanl. 9% 99.60 Pa 5 81060 Häfen der Bereinigten Staaten nach Groß⸗ 


britannien 127000, do. nach Frankreich —, 3 


Pomm. Pfandbriefe 3½% 100,60 12 
0 do. 3,7 940 do. nach anderen Häfen des Kontinents 31 600 


axis 
te fe kurz 80 95 
do. Berliner Dampfmühlen 113,25 
do. Neuländ. Pfobr. 31 Neue Dampfer⸗Compagnie 


’ 


U 100,60 2 
Sentradiand| eh unten, öl gen [do. von Californien und Oregon nach Groß⸗ 
Otalieniſche Rente 87,30 | Produfte uso britannien 31000, do. nach anderen Häfen des 
nagen Gatten. Si. 38,35 Barı er Papierfabrit, 178,50 Kontinents —,— Are. 
. Goldrente A — 
Yumän, 1881er am. Nentel00,00 f 2 Fate 158,00 Ehiengo, 5. Auguſt. 
Sale de A 64585 9050 1 It, 5a 101 25 N f 5 4. 
Rum. pr Rente 4% 89,06 | Stett. Stadtanleihe 31,% —— Wei Se kaum ſtetig, per Aug. | 57,75 | 58,00 
Ruſſ. Boden-Gredit 4½% 104,80 f 1 per September 8, 58,62 
de. do. von 1880 10290 Ultimosstourfe: [Mais ſtetig, per Auguſt 24,75 | 24,50 
Mexikan. 6% Goldrente 94 60 | Disconto⸗Commandit 0 k 8 5 75 
De 5 een 4 11050 Aa Te 149,5 Pork per Auguſt Bud ni. 6,80 7,20 
N aſſa „ 10 2 
en , v — Sagte zup peck ſhort elear 3,75 3,60 
a „ u 
ae ng ae | de Ar zB 
4 ibernia Ber 8 
vo. unt. J. 1908 75 Bw 84440 Waſſerſtand. 


Stettin, 6. Auguſt. Im Revier 5,65 


(100) 31139 101,20 | Oſtpreuß. 
* Meter = 18° 0%. 


n ‚9 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4 Marienburg⸗Mlawkabahn 9199 


V.— VI. Emiffion 102,90 Mainzerbahn 119,80 
Stett. Bulc.⸗Act. Littr. B 160 00 Norddeutſcher Lloyd 11 17 an m u __ 8 
Stett, Bulc-Veisritten 102,00 Waren ee bendab, 55 FFF 
er aßenbahn —,— Luremb. Prince⸗Henribahn 90 5 2 
Vetereburg kurz 100 Schiffsnachrichten. 


Tendenz: Schwächer. 


London, 5. Auguſt. Der Dampfer des 
Paris, 5. Auguſt. (Schluß⸗Kourſe.) Beſſer. 
5. 4. 


Norddeutſchen Lloyd „Spree“, der heute aus 
Newyork in Southampton fällig war, hat ſich 
bis jetzt um 20 Stunden verſpätet. Auf tele⸗ 


3% qmortiſirb. Rente —.—. 4 —— 1 g uf 
eee 102,07 ¼ö ] 10197 ½ Are Anfrage in ch 10 5 
Italieniſche 5% Rente. 86,75 86,35 widert, daß er auch dort noch nirgends ſignali⸗ 
4% ungar. Goldrente —— 10409 [Met iſt. 
E 5500 5860 — 
7 7 — — ze t 93,00 93,00 2 
9% uniſiz. ppten —.— —.— elegraphiſche Depeſchen 
4% Spanier äußere Anleihe. 64,00 63,87 \ 5 
Gonvert, A I 19,10 | 19,05 1 Berlin, 6. Auguſt. Die Koge⸗Broſchſtre 
Türkiſche Looſe.. 93,70 | 96.20 Fritz Friedmanns iſt nunmehr auch in den 
4% privil. Türk.⸗Obligationen.. —— 28,00 Berliner Buchhandlungen erſchienen. 
Franzoſen ennnen 765,00 763.00 Zu der Meldung, daß Profeſſor Mendel 
Lombar den 225,09 | 226,00 nach Petersburg abgereiſt ſei, berichtet der „Vor⸗ 
Banque ottomane 532,00 | 528,00 wärts“ nach einer ihm aus Petersburg von 
„ de Poris. nn 2 einer über intimere ruſſiſche Angelegenheiten 
Dehemme uni ze e ee re, 5 u immer gut unterrichteten Quelle zugegangenen 
Credit foncie r. 650,00 652,00 Nachricht, daß der Profeſſo gegangen 
!! 82,00 82,00 nah „ Dient lade zum Zaren berufen 
eridional⸗Aktien 600,00 | 604,00 fei und am ienſtag wieder zurückreiſen werde. 
Rio Tiato⸗ Aktien 572,00 | 580, (Die Verantwortung für die Richtigkeit dieſer 
Suezkanal⸗Aktieen 379,00 386,00 Meldung überlaſſen wir natürlich dem „Vor⸗ 
A are jr 775,00 | 777,00 wärts“. D. Red.) 
e tr ad 55 Einer Meldung aus Hamburg zufolge ſandte 
Tabac Ottom „u. 331.0 327,00 1 sfr ber 
Weifel auf deuiche Bläbe 5 05. lee, tete Chang an den rs „Heften 
Wechſel auf London kurz 98.16% 354% 10 000 Franks zur Vertheilung unter die Ma 
Cheque auf Londoenn 25,16 25,15 ½ ranks zur Ve 9 Gefion“ ls 
Wechſel Amſterdam t. 206,00 206,00 ſchaft. Der Kommandant der „ efion“ ſandte 
= ER 208,00 | 208,00 jedoch das Geld zurück. 
ati HH 415,00 | 415,00 Frankfurt a. M., 6. Auguft. Die „Frankf. 
„ Italien 7,0 6,62 Ztg.“ meldet aus Peſt: Der „Peſter Lloyd“ 
Robinſon⸗Aktieuunmn. 226,00 | 227,00 meldet offiziös, daß England an der Blokade 
4% Aumänie un en 88,25 | 88,30 Kretas theilnehmen werde, da die Mächte eine 
80 9 1808 C u 99.90 = Parallelaktion zu der Durchführung 
ortugteſen . ala Er 0, f 8 
Bortuglefiide Tabaksoblig E on Reformen auf Kreta bei der Pforte zugefagt 
4% Nuſſen de 1894. 66,45 66,35 haben. A g N 
FF... Yauntnn 133,00 | 135,00 Wien, 6. Auguſt. Das „Neue Wiener 
BEAT. A 100,40 | 100,40 Tageblatt“ erhielt ein Telegramm aus Peters⸗ 
Privatdiskortt᷑t see 1 / 1. burg, wonach im Augenblick die Reiſe des Zaren 


Köln, 5. Auguſt, Nachm. 1 Uhr. Ger 
treidemarkt. Weizen neuer hieſiger 15,50, 
fremder loko 15,25. Roggen hieſiger loko 12,75, 
öfremder loko 12,25, neuer 11,50. Hafer neuer 
hie ſiger loko 13,50, fremder 12,75. Rüböl loko 


0,50, per Oktober 48,70. — Wetter: Schön. zeichnet die Menn von dem Fernbleiben Ruß⸗ 


Hamburg, 5. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. kands von der n Shlähtlgen Ausftellung du 
R 5 Brüſſel und jagt: „Wenn das der Lohn ſei, 
Zucker. a .) Rüben⸗Rohzucker 9 5 An Reise, weiche Mi ade 1 nich 


1. Produkt Baſis 88 % Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,80, per 
per September 9,97½, per Oktober 10,12 ½, per 
Dezember 10,25, per März 10,55, per Mai 
10,67 ½. Belt. 

Hamburg, 5. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. Schlußbericht.) Good average 
Santos per September 54,00, per Dezember 
52,00, per März 52,00, per Mai 52,00. 
Behauptel. 

. ie ya | Seien Fal 

affinirtes Petroleum. elle 
Reed 15 Bremer eo : bse.) Paris, 6. Auguſt. Der Prozeß des Her⸗ 


j N f zogs von Anjou gegen den Herzog von Orleaus 
9 6,35 B. Ruſſiſches Petroleum bis zum 28. Oktober vertagt worden. 


Die erſte Subſkriptionsliſte für das Denk⸗ 
y 
ei Auguſt. Java⸗Kaffee mal Jules Simons weilt 14 200 Franks auf. 
Amſterdam, 5. Auguſt. Bancazinn Rom, 6. Auguſt. Das Befinden des 
36,50. Papſtes iſt trotz der großen Hitze ein beſſeres. 
Empfänge haben jedoch bisher nicht ſtattgefunden. 
Madrid, 6. Auguſt. Der Miniſterrath 
hat geſtern Abend beſchloſſen, allen republi⸗ 
kaniſchen Agitationen ſowohl in den Provinzen 
als auch in der Hauptſtadt energiſchen Wider⸗ 
ſtand entgegenzuſetzen, nöthigenfalls wird der 
Belagerungszuſtand ſowohl in Madrid als auch 
in den größeren Provinzſtädten erklärt werden. 
Konſtantinopel, 6. Auguſt. Es beſtätigt 
ſich, daß griechiſche Strafgefangene aus den Ge⸗ 
fängniſſen entloſſen und auf türkiſches Gebiet 
geſchickt werden. Der berüchtigte Räuber Gondi⸗ 
Gondolotes aus Discat, vor etwa 3 Jahren zu 
20 jähriger Zwangsarbeit verurtheilt, iſt von den 
griechiſchen Behörden auf freien Fuß geſetzt 
worden und hat mit 7 anderen Zuchthäuslern 
die Grenze überſchritten. Die türkiſche Gen⸗ 
darmerie iſt auf ihrer Spur. f 


ris, 6. Auguſt. e 
Simon wurde unter der Anklage, in ſeinem Hauſe 
Rue Montmartre, wo er Kautſchuckſtempel ver⸗ 
kauft, mehrmals Feuer angelegt zu haben, ins 
Gefüngniß abgeführt. Simon leugnete beim 
Verhör energiſch. 


per November 141,00, per März 140,00. 
Roggen loko ruhig, do. auf Termine ruhig, per 
Oktober 88,00, ver März 92,00. Rüböl loke 
24,25, per Herbſt 24,00, per Mai 1897 24,50. 

Antwerpen, 5. Auguſt, Nachm. 2 a 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schlu * 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 17,25 
ez. u. B., per Auguſt 17,25, per September 
17,50. Feſt. 


Antwerpen, 5. Auguſt. Schmalz pa 


beh., per Auguſt 38,35, per September 38,75, 
per September⸗Dezember 39,15, per November⸗ 


Eu, 


